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Wiesbadener Kenerak-Anzeiger.
Amtliches Organ der Stadt Wiesbaden.

Nr . LI . Sonntag , den 14 März 1897 . IV . Jahrgang.

Dachtauben.
Skizze von P . P . Chruse « .

(Nachdruck verboten,)

Hederich ist ein gemeines Unkraut . Seine schwefel¬
gelben Blüthen gelten bei den Menschen für häßlich ; auch
das Weidevieh , selbst die Ziege , läßt sie stehen , nur die
Gänse sresien sowas . Und doch stand dem kleinen sonn¬
verbrannten Mädclchen , das am Straßengraben saß , der
Hederichkranz aus 'm braunen Zottelkopf allerliebst.

„Sieh ' doch, Papa , wie allerliebst ! " rief der Sohn
des Fabrikherrn , streichelte das Kind und steckte ihm ein
Bisquit in den Mund.

„Laß doch sein , Kunibert ! Sieb Dich gar nicht mit
den Arbeiterkindern ab ; sieht 'S der Alte , gleich ist er mit
einem Anliegen da . '

Da lachte was vom Baume herunter.
„Deine dummen Lachtauben verfolgen Einen überall

hin !" sagte Papa und nahm den Sohn mit üch.
Papa behielt auch wirklich eben Recht , denn hinterm

Apfelbaum , an dem daS bekränzte Kind saß , hob sich ein
langer Proletarier auf , bat mit vielen Bücklingen demüthig,
der gnädigste Herr Prinzipal möcht ' doch dem Werkmeister
anbefehlen , daß ihm der gekürzte Tagelohn heut ' zum
Geburtstag . . .

Der gnädigste Herr ließ den Arbeiter gar nicht aus-
reden , fertigte ihn mit Geberden wirksam ab , sagte nur
zum Sohne : „ Da hast Du ' s gleich !"

Da lachte wieder was vom Baume , und das kleine
bekränzte Mädchen macht ' es der Lachtaube nach , was
dem Kinde noch nicht recht gelingen wollte ; aber der
Fabrikherr war darüber so aufgebracht , daß er einen
Stein ergriff , um den Vogel fortzuscheuchen ; „ ach was !"
lächelte er dann selbst über sich, und er warf das Stein¬
stück weg , denn er war ja nicht eine Vogelscheuche , oder
was sonst für Spitznamen ihm die Fabrikleute gaben,
sondern er war — na , ein Fabrikherr wie viele andere.

Kunibert , der zwöüjährige Knabe , kam dann zu
Ostern auf ' s nächste Realgymnasium , lernt « dort fleißig,
brachte zu den Ferien stets die besten Zeugnisse nach
Hause , so auch zu Weihnachten nach drei Jahren.

Es war ein schneercicher Winter und an einem
heiteren Sonntag -Vormittag hatten die Arbeiterkinder auf
den Schlackenhügeln hinterm Teiche eine Rutschbahn an¬
gelegt , auf der ste in langen Wellenlinien dahinfuhren,

Jungen und Mädchen durcheinander in zwei gebrechlichen
Kuffengestellen , Einige auf Brettstückchrn , Einige gar auf
den geflickten Hosen , oder die Mädel aus ' m Flanellunter¬
rock, wenigstens auf den Fetzen davon.

„Wirklich kein übler Sport " , meinte der benachbart«
Gutsbesitzer , der mit seiner Familie zum Mittagessen her¬
über gekommen war , und mit der Fabrikantenfamilie am
Teichrande zusah ; „ man könnte fast für unsere Jugend
Lust bekommen . . . . "

Die Gastgeber waren gleich bei der Haitis Zwei
Lakaien aus dem Herrenhause brachten zierliche Hand¬
schlitten , verbesserten die Bahn , und nun fuhren die sechs
Kinder des Gutsbesitzers und die zwei Fabrikantenlöchter
mit Bruder Kunibe t auf und nieder zur Freude der
Eltern , wie zum Leide der Proletarierkinder , denn dis
wurden vom Herrn des Bodens fortgejagt , der ja aus
seinen Schneefeldern im Alleinrechte war'

Die Herrschaften spazierten dann weiter , auch den
feinen Töchtern vom Guts - und Fabrikschloß war ' » m t
der Zeit kalt geworden , nur Kunibert und Hans vo !n
drüben übten den Sport noch weiter.

„Ob man nicht die Jungen und Mädel mitmachen
läßt ? " fragte der Fabrikantensohn und wies auf das
sehnsüchtig zuschauende Arbeitskindervolk.

„Na das wär ' was Neues I" meinte der GutS-
herrensohn , Lumpenpack das ! ' und sauste vorwärts.
Kunibert aber zog das eine niedlichste Mädchen heran,
es war das von damals nüt ' m Hederichkranz aus 'm
Zottelkopfe , an dem jetzt schon die Zöpfe geflochten Hinzen.
Das nahm er zu sich auf den Schoß und sauste dem
Hans nach.

Das Kind legte die Schüchternheit nach dem ersten
Hügelüberwippen ab , erzählte : „ Ich heiße Daniele Daniel,
und der Vater sagt , das bringt Glück , wenn beide
Namen so gut stimmen . "

Nicht zum Glück kam Kunibert ' s Vater wieder dazu,
der wurde aber diesmal heftig böse, besonders , da HrnS
daS Einschmuggeln deS zerlumpten Kindes übel genommen
hatte . Der Vater nahm den Sohn bei Seite , zank !« ihn
tüchtig auS , und hätte der Bengel nicht eine so mitleid¬
heischende Angstmiene gezeigt , er hätte die Kopfstücke be¬
kommen , zu denen der Erboste auSholte ; so mäßigte sich
der , denn , wie gesagt , er war ja nicht der Unwensch , den
immer die Fabrikleute auS ihm machten.

Al » aber jetzt die abseits geflüchtete Kleine sah , der



42 k'keoVaLsu s»

a « e läßt de» Jungen los . fiel fie juchzend in den Lach,
taubenruf ein , den sie in den drei Jahren erlernt hatte;
ei aber , da mußt ' es nun der Stammhalter , der sich
de» Unbands halber so weggeworfen hatte , um s» derber
büßen.

Der lange Daniel wurde demnächst au - dem Dienst
«ntlaffen , weil er nicht mehr rüstig genug angreife » konnte
und durch seine Daniele schon zwei Mal Aergernisie ge»
bracht hatte . „ Solche Sachen schmarotzen mit den Jahren
Wie Hauswurz am Dach ein , aber " , wie der Prinzipal
zur Gemahlin witzig äußerte , „ bringen nicht Glück, wie der
Volksmund meint . "

Vater Daniel ist dann nach einiger Zeit i« Sicchen-
ha «S verkommen , die Mutter dazu ; ihre fünf Kinder kamen
in ' S Waisenhaus , dai jüngste , eben diese Daniele , wurde
durch die Prinzipalin in einer Herrnhuter Kolonie der
Provinz gut untergrbracht ; die Dame suhle sich einiger¬
maßen verpflichtet , cS war ihr selbst nicht recht klar , warum
fie für Daniele in solcher Weise sorgte ; oder wollte sie die
nur auS 'm Wege schaffen?

Kunibert , der gutartige , fleißige Sohn , kam da - Jahr
darauf in die Handelsschule der Hauptstadt , er trieb eifrig
neue Sprachen , dann lernte er die verschiedenen Fächer
der Kontorwiffenschaft gründlich kennen , die Münzen , Maße,
Gewichte , die Lehre von Wechseln und Werthpapieren
wurde ihm beigebracht , die Frachtkunde , die Lehre von
den Usancen , das Versicherungswesen , Handelsgeographie,
HandelSgeschichte , Handelsrecht , Handelspolitik , und was
Alles ein künftiger Groß Handelsherr zu lernen hat . Er
kam nur selten in die Hcimath , brachte stets ausgezeichnete
Zeugnisie mit , bestand die Prüfung ; er reiste dann im
AuSlande , lange und weit , biS »ach Amerika kam er , und
er wohnte sich dort ein ; fein Gesichtskreis erweiterte sich
mit der Aussicht auf das Meer.

Vor anderthalb Jahren war er durch Vaters Kränkeln
heimgerufen worden . Er hatte dann bald den Vater
begraben , der lag auf dem Dorfkirchhof , aber ihn barg
die von ihm selbst noch gestiftete Erbgruft mit vornehmen
Gebränge und Alabasterverzierungen.

Kunibert hatte das große Geschäft übernommen und
er führte die Fabrik in großartiger Weise fort . Den Ar¬
beitern war er ein guier , sorgsamer Vater , was ihm hoch
angerechnet wurde , und sich doch eigentlich von selbst ver¬
steht, sodaß sich in dem Arbeiterverbande dieses Groß
Kaufmanns das schwierige Zeitproblem naturgemäß löste,
rin Streiken , wie unter dem vorherigen Chef, dort nicht
mehr vorkam.

Seit vorigem Sommer war Kunibert der Hausherr.
Er saß eines sonnigen Julitages in gegenwärtigem Jahr
mit seiner Mutter in der Veranda beim Frühstück, und,
wie öfter schon, brachte sie das Gespräch auf seine Ver»
heirathung . Ruhig wurde von beiden Seiten darüber
bin und her gesprochen, die Mutter erläuterte wieder das:
Du hast ja Auswahl

An diesem selben Hellen Morgen hatte sich Daniele
von ihrer Dienstherrschaft Urlaub erbeten. Es war ihr
Geburts - und Namenstag , an dem sie in ihr Heimaths»
darf zur Frühandacht und dann auf 'n Kirchhof zu ihrem
Elterngrabe wollte.

Man sagt immer , die Herrnhuter sind Duckmäuser
und Augenverdreher . 'S ist nicht wahr ? TaS zeigte sich
wieder an unserer Daniele , die bis zu ihrem zwanzigsten
Jahr dort in der Colonie erzogen und seit einigen Monaten

als WirthschastSgefinde auf einem Schloß in der Fabrik »,
umgegend wohl untergebracht war.

Dort war daS fromme und heitere Mädchen bei Herr¬
schaft wie Leuten beliebt . Sie wurde Lachtaube genannt,
weil ihr Lachen waS Taubenmäßiges hatte , aber eS nahm
Jedweden unwillkürlich mit jsich» wie Frühlingsfsnne die
Baumwipfel , selbst die zum blattknospen trägsten , grün
behaucht.

Da » erste Mal seit oll den Jahren sah sie da heut
ihr HcimathSdors mit der Fabrikansjedlung wieder ; ihre
alte elterliche Hütte fand sie noch heraus , aber die war
von neuen und wieder neuen Insassen bezogen , und die,
sowie die NachbarSleute konnten sich der Daniel » nicht er¬
innern ; denn ärmliches Arbeitervolk ist unstät und kurz«
lebig , gehört ja nicht zu den wurzelfesten Schollen -Ein-
grsessenen . Das stimmt freilich wehmüthig , sie aber sann
nicht weiter über solch Erbenlos nach , da » sie ertragen ge¬
lernt hatte.

Sie ging aus » Kirchdorf zu , nur noch die Blumen
zum Grabkranze waren zu sammeln . Da gabS Kornblumen,
Mohn , Raute am Getreideseldrande , Rittersporn , besonder»
Hederich , überviel von dem mißachteten Unkraut , das ihr
auf einmal eine liebende Erinnerung wachrief , hier am
dicken Apfelbaum , wo sie damals bekränzt saß.

Sie pflückte au » Dankbarkeit nur von diesen gelben
Blumen , flocht sie ein und ging ^wciter . Beim Herrnhause
kam sie vorbei , daS war größer und voller seit den 11
Jahren geworden . Durch da » neue , verzierte Gitter blickte
sie in den Hof.

Ob noch der Taubenschlag da sein mag ? dachte sie.
Sie mußte mit den Augen eine Weile suchen. eS stand ein
neues Gebäude quer , sie steckte den Kopf durch daS Guß«
eisen und gewahrte nun den früheren Taubenschlag . Da
wandelte sie die Lust an , wie damals di» Vögel mit ihrem
Ruf zu locken, und sie girrte und machte eS nach wie die
Lachtauben , Anfang » leise , dann unbewußt lauthin.

Eben hatte die Hausherrin in der Veranda zu ihrem
Sohne zu reden fortgesahren : „ Da hast wahrlich die Wahl
unter Allen von den Höchsten zu den Niedrigsten , Du kannst
die schönste vom Schloß kriegen , die jeden Tag hier vor»
beikutschirt , und wenn sie auch den Rosaschirm mit Mar»
kise vorhält , ich hab 'S durchschaut , sie vigilirt un » in die
Fenster , als sagte sie : „ Du großer Prinzipal , sieh ' mich
doch . . . *

Grade da lachte es vom Hofgitter her , taubenmäßig,
und Kunibert fuhr auf , wie wenn einem Rudel karten»
spielender Soldaten in der Wachtstube das „ Heraus !"
in die Ohren schreit.

Mit ein paar Sätzen war er die Stufen hinunter
und draußen hinter ' m Zaun , wo er das weitergehrnde
Mädchen anhielt.

„Daniele !"
Sie erkannte den bärtigen Herrn nicht.
„Daniele , kennst Du mich denn nicht mehr ? den

Kunibert , von Rutschschlitten und Apfelbaum her. Du
hattest den Kranz auf , da denselben" — er wies aus da»
Hederichgeflecht.

„Ja richtig, " sagte fie wie im Traum , „damals an
meinem Geburtstag . "

„Heut vor 14 Jahren ." rief er und drang in fie,
baß es sie schüttelte.

„Und heut bin ich zum Kirchgang und zum Eltern¬
grab da, " brachte sie vor.

„Und an mich denkst Du gar nicht mehr ?"

*
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„Oh , gnäd ' ger Herr Kunibert , wie ofthavtch . . .'
Da schloß er ihr den Mund , der ihm alle Zweifel

so mit einemmal löste ; dann zog er die wie im Halb¬
traume Mitfolgende die Stufen hinauf zur Muttert ein
Paar Worte genügten , um sie da « Nebrige errathen zu
lassen.

Und als es hierüber unter den Dreien muckmäus«
chenstill ward , einen Augenblick nur , in dem in ihren
Herzen das Jauchzen aufkeimte , wurd ' es schon oben am
neuen Dachfirstschnörkel laut , es was da « Echo der auf¬
gerufenen Lachtauben.

Lolis Meiv.
Amerikanische Meisternovelle von William Albert Lewis.

(Nachdruck verboten.)
Brian Lott saß auf den Stufen de« HauSthor « und

spielte mit den Kindern.
Ein junger , forscher , gutherziger Junge war er vor

8 Jahren nach Gateswillc gekommen , und hatte sich da
niedergelassen.

Sich niederlassen heißt in einem Dorfe gleich mit zu
dem Dorfe gehören , bei Allen aus « und eingehen , mit
Jedermann gut Freund sein . So war '« mit Brian auch.
Aber um wa « im Dorfe zu gelten , muß man nicht nur
einen kräftigen Arm , einen schmucken Bart und ein hübsche«
Gesicht , nein , man muß noch Etwas haben : ein Weib.
Brian Lott hatte kein«, drum nahm er eins . Da » war
Dorothy Moore . Sie hatte 3 Kinder . Ja , denn sie war
eine Wittwe nach dem Gesetz. Ihr Mann , Jack Moore,
war zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt . Nach dem
Gesetz war sie frei.

Ein hübsche « Weib kann ihren Mann im Zuchthaus
haben und doch begehrenSwerth sein . Weshalb nicht ? sie
kann ja Nichts dafür , waS ihr Mann thut.

Dorothy Moore , aber war sehr begehrenSwerth.
Brian Lott war hübsch , wa « konnte sie Bessere « thun , als
ihn nehmen.

So wurde Dorothe Moory , Mistre « Lott.
A « diesem Sommerabend nun saß auf den Stufen

de « Hausthors Brian Lott und spielte mit den Kindern.
Die Kinder lieben ihn sehr.

Bert war 10 , Mildred 8 und Susie 7 Jahre.

Sie nannten ihn immer Papa Lott . Das machte
ihm Spaß.

Mistre « Lott stand in der Küche und bereitete da«
Abendbrot.

Da fiel ein Schatten durch die Thür.
Lott « Weib sah auf.
Jack Moore stand vor ihr.
„Dorothy !" sagte er und seine Stimme klang so

weich, al « schimmerte Thränen hindurch . „ Wer ist der
Mann , der vorn am HauSthor mit unsere » Kindern
spielt ?"

„Da « ist mein Mann !"
Sie flüsterte r« nur . Ihre Stimme versagte ihr.

Eie zitterte am ganzen Leibe , und hielt fich stützend am
Herde fest, um nicht zu sinke» . Und todtenbleich war sie.
Bleich , wie Wach «.

_JÜÜL
,,D » wgtrft TNch vo« mir 1»» . ‘» oxotfy) ;

Gesetze, nicht wahr ? ' fragte er.
Sie konnte nicht sprechen . Sie rang nur ihre Schürze

zu einem Wuist.
„Ich bin hungrig . Dorothy " , sagte er . „ Kannst Du

mir nicht etwas zu effcn geben ."
Sie nahm einen Teller , schöpfte ihm au « der Schussel

ein Mahl und gab e« ihm hin.
„Derselbe blaue Teller , Dorothy, " sagte er . „ Da «,

selbe Messer . derselbe Löffel . Und mein alter Krug auch."
Jetzt standen wirklich Thränen in seinen Augen.
Lott « Weib sah ihm in » Gesicht . Vom Flur « her

drangen Stimmen herüber.
Lott sprach mit einem Nachbar.
„Weißt Du auch , Lott, ' sagte dieser , „ daß Jack

Moore begnadigt ist . Glaubst Du , er wird fich hier
blicken lassen ."

Der Mann an dem Tische blickte auf . Er sah in
die Augen , die in die seinen sahen , und darin sah er
Vergebung ; er sah noch mehr . Die Bitte , zu gehen . Er
sah noch mehr . Er sah die Liebe , die einst ihm ge«'
hört hatte.

„Ja , ich bin frei, " sagte er . „ Freust Du Dich,
Dorothy V'

Sie nickte mit dem Kopfe.
„Ich mache Dir keinen Vorwurf , Dorothy . Du

thatest ganz recht . Aber ich wollte doch Dich und die
Kinder noch sehn . Darf ich sie schn ? "

Sie machte einen Schritt , um sie zu rufen . An der
Thühr aber hielt sie an , hielt ihren Finger vor den Mund
und horchte hinaus . Dann öffnete sie die Thür sachte
im Spalte.

Lott saß dort auf den Stuftn des Hausthprs.
Er hielt Susie schlafend im Arm . Jetzt stand er aus.
„Gute Nacht , Nachbar " , sagte er . „ Ihr habt Recht,

's ist nicht gut , sich den Kopf zu zerbrechen , ehe ein Ding
da ist . Kommt Kinder , r« ist Zeit zu Bett zu gehen.
Gehen wir hinein zu Mama ."

Und das schlafende Kind in dem Arm , wollte er
hinein , während Meldred und Bert ihn fröhlich umsprangen.

Sein Weib aber stürzte hinan «.
„Sieh doch, Brian , sieh doch den schönen Hund . Seht

doch Kinder . Ruf ihn doch , pfeif ihm doch . Laß doch die
Kinder mit ihm spielen , ' s ist der schönste Hund , den ich
mein Lebtag gesehn ."

Und der gute Mann drehte sich um , nahm seinen Sitz
auf den Stufen des Hausthores wieder ein , und pfiff dem
Hunde , der herbeisprang , ihm die Hände leckte und da«
Gesicht , und sich mit den jubelnden Kindern im Grase
tummelte.

Lotts Weib verschwand einen Augenblick.
„Hier Jack/ ' sagte sie und reichte Jack Moore eine

Börse . „ Das ist Alles , was wir für die Kinder erspart
haben . Hast Du sie nun gesehn ?"

„Ja . Dorry , ich sah sie. "
„So . Jetzt gieb mir einen Kuß . E « sind ja

Deine  Kinder , Jack . Um ihretwillen liebe ich Dich.
Und jetzt geh l"

Der Zuchthäusler drückte sein Weib an sein Herz.
Dann öffnete er die Börse und entnahm derselben ein
Goldstück.

„So, " sagte er . ^ Da nimm zurück . Das ist genug,
um mich zu einem Andern zu machen . Ich will ein neue«
Leben beginnen , Dorry . Leb wohl ."

«Lebe wohl ."
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Unb  als er an bem &aufe  vorn vorüberging, da

sah er Brian Lott auf den Stufen des Hausthores
sitzen, die schlafende Susie im Arm, nnd Bert uud Millie
spielten mit dem Hunde.

Der Hund aber sprang von den Kindern weg und
folgte Jack Moore.

Es war ja sein Hund. Der ja, der hatte mit den
Kindern gespielt.

Wn/trfa Uuttgtf Mt

■w

vor Schmutz zu bewahren, in Papier eingebunden und in die bereit-
stehende Kiste gelegt und ganz mit Asche bedeckt. Hierauf verschließt
man die Kiste und stellt sie an einen trockenen luftigen Ort.*

Spiegel zu putze». Man putze mit ganz feiner Druck¬
makulatur den Spiegel, nachdem man ihn vorher mit Korn¬
branntwein und einem leinenen Tuche abgewaschen hat. Um dem
Glase den höchsten Glanz zu geben, nehme man ein scharfes Messer,
schabe ganz fein von einer Gänsefeder ab, lege dieses Geschabsel
auf ein Stückchen Handschuhleder und reibe den Spiegel damit; eS
nimmt allen Staub und alle Schmutztheile vom Glase ab, wenn
sie auch noch so fein sind. Durch das Anhauchen mit dem Munde
wirkt dieses Abreiben um so eher.

yg> c . ■>■%> . ft
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Haus und H«rd.

Wie macht mau aus Salzgurken Esstgkurken, so daß
sich dieselben halten und nicht weich und schimmelig werden? Wenn
die Salzgurken noch gut erhalten sind, ist die Umwandlung sehr
einfach. Lege die Gurken über Nacht in kaltes Brunnenwasser,
sodann reinige dieselben mit einer kltinen Bürste sorgfältig von
allem Kahm. Gebe in einen Messing- oder emallierten Reffei soviel
Essig, um di« Gurken zu bedecken, nebst allerlei Gewürzen, und
lasse diesen nebst den Gurken bis zum Siedepunkt kommen, worauf
die Gurken gleich in Stcintopse verpackt werden müssen, nicht im
Kessel stehen bleiben dürfen. Dieselben halten sich gut in dieser
Weise, vorausgesetzt, daß die Salzgurken noch uicht verdorben sind.
Bei Salzgurken sollte auch das Wasser während des Winters öfter
durch neues Salzwasser mit Essig und Gewürzzusatz ersetzt werden.

*

Kartoffeln in der Sauce . Roh geschälte Kartoffeln von
ziemlich gleicher Größe thut man in einen Topf, gießt kochendes
Wasser darauf und läßt sie zugedeckt so lange stehen, bis dasWasser
kalt ist. Nun macht man gute Bouillon mit einem guten Theil
Butter und einer ganz fein gehackten Zwiebel in einem Schmortopf
kochen? und giebt die kalten Kartoffeln, gut abgetrocknet hinein,
halb weich gekocht, giebt man, um sie vor dem Zerkochen zu schützen,
etwas dünn in Milch gerührtes Mehl daran. Wenn sie gar und
hübsch ganz geblieben sind, schwenkt man sie achtsam mit gehackter
grüner Petersilie durch, serviert sie so schnell und so warm wie
möglich.

* Deck«« mit bunter Stickerei zu waschen. Ist die Decke
sehr schmutzig, so weiche man dieselbe eine Stunde in warmem
Waffer ein und wasche sie dann in wärmerem Wasser mit ge¬
wöhnlicher Seife, ohne zu reiben, nachdem man 10 bis 20 Tropfen
Salmiakgeist zu dem Wasser gemischt hat. Ist die Decke sauber, so
spüle man mit lauwarmem Wasser, in welches man gleichfalls einige
Tropfen Salmiakgeist gegeben hat, tüchtig aus. Hat die Cremefarbe
etwas verloren, so löse man 1 bis 2 Theelöffel Ocker in Wasser
auf und wasche die Decke darin nochmals durch; dann schlägt man
sie in ein reines Tuch, läßt sie darin ein wenig trocknen und
plättet sie dann, noch feucht, auf der linken Seile in fadcngradere
Richtung; durch dies Verfahren sieht die Arbeit wie neu aus. ,
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1. Fiillräthsel.
Die neun leeren Felder sind mit je

einem Buchstaben so auszufüllen, daß die
drei wagerechten Reihen gleich den ent¬
sprechenden senkrechten lauten und bekannte
fünflautige Namen ergeben.

Salziger Schinken. Hat man das Unglück gehabt, einen
recht salzigen Schinken eingekauft zu haben, so koche man ihn und
setze dem Wasser, in dem cs siedet, einen Löffel Farinzucker zu.
Der Schinken bekommt durch dies einfache Mittel seinen milden
Geschmack größtentheilswieder. Er hält sich ebenso gut wie roher
uud bietet noch den Vorthcil, daß man ihn zu mannigfachen
Gerichten verwenden kann.

*

Hamburger Braten . 10 Pfund durch den Fleischer aus-
gebeintes und sehr stark geklopftes Ochsenfleisch wird den Tag vor
seinem Gebrauch mit Salz und Pfeffer eingerieben. Den anderen
Tag wird der Braten mit dem Abgeriebencu von 2 und dem fein-
gewiegten Mark von 3 Citronen bestreut, aufgerollt, mit Bindfaden
umwunden und mit 2 Schoppen Wein ans Feuer gesetzt. Er muß
fleißig gedreht und beträufelt werden und braucht 4 Stunden zum
Fertigwerden.

2 , Palindrom.
Einst ein gewaltiges Volk — errath' es und tausche die Zeichen, —
AlS ein gewaltiger Bau steht es heute noch da.

3 . Wer erräth 's?
Verwund'rung oft die „Erste" spricht;
Die „Zweite" nie ist nah'.
Thust, Liebchen, Du das „Ganze" uicht,
Wie glücklich sind wir dal

Auflösungen der Räthsel aus No . 10.
1. Arithmogryph : Major, Aster, Anker, Tiber, Armee.
2 .Charade : Mais, Main, Maid, Mai.
3 . Wer erräth 's t Schlacht, schlecht, schlicht, Schlucht.

Makkarouisupp «. Die Makkaroni werden in siedendem
Salzwasscc abgckocht, in einen Seiher geschüttet, mit kaltem Wasser
abgcschwcmmt uud hierauf in kochender Fleischbrühe aufgekocht. Es
wlld hierzu geriebener Parmesanenkäse gegeben.

*

Geräuchertes Fleisch schützt man am besten vor Ungeziefer,
indem man Gazcsäckchendarüber zieht und es so aufhängt. Man
kann auch ebenso gut einen gewöhnlichen reinen Sack nehmen und
das Fleisch hineinhängen. Die Luft dringt hinreichend durch das
grobe Gewebe hindurch, ohne daß die Fliegen hineinkommen können.
Eine andere Methode zur Aufbewahrung geräucherten Fleisches
besteht darin, daß man eine Kiste nimmt und mit Holzasche füllt.
Die zur Aufbewahrungbestimmten Rauchwaaren werden, um sie

Nichtige Räthsel -Auflösuugeu sandte « «in:
Emilie Ulrich, Ernst Schüler, Philipp Hartmann, G. v. S.

Hans und Grethe, Abonnent in der Langgasse, sämmtlich hier,
I . Falk commis voyaguer aus B . Anna Bierbrauer in Bierstadt,
Abonnent aus dem blauen Ländchen, O. L. in RüdeSheim, Ätlli
B. in Diez und Ernst Becker in Westerburg, S . Kr. Abonnent in
Königsberg i. Pr.
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